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Briefe an Eugen (XXV) Bananenkisten - Der Nachlass von Alfred Bauer

Hallo Eugen, 
noch  mal  vielen  Dank  für  den  Hinweis  auf  den Link »Kino  im Zwielicht«.  Nach einer
kurzen Lesephase habe ich mir dann doch die gedruckte Ausgabe bestellt und da ist mir
dann  diese  komische  Geschichte  begegnet,  die  ich  wegen  ihrer  Tragik  und  Komik
abgeschrieben habe. 

Auf  Seite  102 von  »Kino  im  Zwielicht« beginnt  dann  die  Geschichte  von  den
Bananenkisten.

"Neben  der  Literatur-  und  Presseauswertung  etwa  im  Pressearchiv  der  Filmuniversität
Babelsberg  bestand  ein  wichtiger  Teil  der  Recherche  zudem  in  der  Suche  nach  dem
persönlichen  Nachlass  von  Alfred  Bauer.  Verschiedene  Hinweise  führten  schließlich  zu
einem bemerkenswerten Fund, der an dieser Stelle etwas ausführlicher beschrieben werden
soll. 

In den 1970er-Jahren lernte Alfred Bauer den Sammler und Verleger Christoph Winterberg
kennen. Winterberg half Bauer bei der Neuauflage seines Spielfilm-Almanachs und brachte
dessen zweiten Band „Der deutsche Spielfilm-Almanach 1946 bis 1955“ im namenseigenen
Verlag  heraus.  Offenbar  verstanden  sich  Bauer  und  Winterberg  gut.  Jedenfalls  erhielt
Winterberg einen umfangreichen Bestand aus dem Nachlass Alfred Bauers. 

Diesen verpackte Winterberg wiederum in Bananenkisten und lagerte ihn in seinem Haus im
bayerischen Rennertshofen ein. Zusammen mit seinen eigenen Sammlungen von Plakaten,
Magazinen und Filmkopien besaß Winterberg nach eigenen Schätzungen etwa 550 000
Standfotos, 60 000 Plakate, Hunderte Drehbücher und unzählige Bücher zu Filmthemen. 

Nachdem  sich  Winterberg  aus  dem  Verleger-  und  Filmsammlergeschäft  zurückgezogen
hatte,  verbrachte  er  schließlich  seine  letzten  Lebensjahre  in  seinem  hoffnungslos
überfüllten Haus, in dem er einen Raum bewohnte und das ansonsten nur noch zwischen
decken hoch gestapelten Bananenkisten durch schmale Korridore begangen werden konnte.

Dort fand man Christoph Winterberg schließlich im Februar 2018, begraben unter zwei mit
Filmmaterial gefüllten Bananenkisten, tot auf. Der Generalerbe veräußerte den gesamten
Bestand  schließlich  an  den  Sammler  und  Filmhändler  Werner  Bock,  der  nach  eigenen
Aussagen von den insgesamt etwa 14 000 Bananenkisten noch 4000 behielt und diese in
verschiedenen Lagerräumen in Hannover unterbrachte." (Kino im Zwielicht, Hrsg. Andreas
Wirsching.  Seite 102-103, Metropol Verlag Berlin)
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